Dieſe Zettung erſcheint täglich mil Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Raiferl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 
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Die Alters- und Invalidenverficherung. 
VIII. 


Betrachten wir nun ſchließlich auch die adminiſtrativen und 
techniſchen Mittel, mit welchen die ungeheure Aufgabe der Ver⸗ 
ſicherung von gegen 12 Millionen Menſchen erfüllt werden ſoll. 
Mit Recht hat das Geſetz nur die Grundzüge dieſes Apparates 
ſeſtgeſtellt und es dem Bundesrathe zur Regelung der Einzelheiten 
auf dem Wege der Verordnung einen weiten Spielraum gelaſſen. 
Die künftige Erfahrung wird lehren müſſen. wie weit zur Er⸗ 
reichung des Zieles, einer möglichſt einfachen und verſtändlichen, 
raſch und ſicher wirkenden und möglichſt billigen Organiſation, 
die jetzt erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen der Verbeſſerung 
edürftig ſind. 2 ö 

Träger der Verſicherung find beſondere Verſicherungsanſtalten, 
die nach Beſtimmung der Landesregierungen für Provinzen oder 
andere weitere Kommunalverbände ihres Gebietes oder für den 
ganzen Bundesſtaat errichtet worden ſind. Das ganze deutſche 
Reich hat 31 ſolcher Verſicherungs anſtalten. R 

Für den Bezirk jeder Verſichernngsanſtalt iſt zur Wahrung 


der Intereſſen der übrigen Verſicherungsanſtalten und des Reichs 


ein Kommiſſar beſtellt. 

Alle in dem Bezirk einer Anſtalt wohnenden Verſicherungs⸗ 
pflichtigen find bei derſelben verſichert 

Die Verwaltung erfolgt ſo, daß die freie Selbſtverwaltung 
mit der unentbehrlichen behördlichen Einwirkung verbunden wird. 

An der Spitze ſteht ein Vorſtand, von der Landeszentral⸗ 
behörde ernannt, dem beſoldete und unbeſoldete Mitglieder, 
welche nicht Beamte ſind, zugetheilt werden können. i 

Für jede Verſicherungsanſtalt wird ein Ausſchuß gebildet, 
aus in gleicher Zahl mindeſtens je fünf Vertretern der Arbeit- 
geber und der Verſicherten. Sie werden von den Vorſtänden 
der Orts-, Betriebs (Fabrik), Bau- und Innungskrankenkaſſen, 


Knappſchaſtskaſſen, Seemannskaſſen gewählt, bezw. von Ver⸗ 
tretungen der Kommunalverbände oder der Gemeindekranken⸗ 
verſicherung. 


Ein Aufſichtsrath iſt zu bilden, wenn nach dem Statut dem 
Vorſtande Vertreter der Arbeitgeber und Verſicherten nicht ange⸗ 
hören. Die Anzahl der Vertreter der Arbeitgeber und der Ver⸗ 
ſicherten muß gleich ſein. a 3 

Als örtliche Organe werden Vertrauensmänner aus dem 
Kreiſe der Arbeitgeber und Verſicherten beſtellt. f 

Für den Bezirk jeder Verſicherungsanſtalt wird mindeſtens 
ein Schiedsgericht mit einem Beamten als Vorſitzenden und 
mindeſtens je 2 Beiſitzern aus der Klaſſe der Unternehmer und 
der Verſicherten errichtet. 

Die unbeſoldeten Mitglieder des Vorſtandes, die Mitglieder 
des Ausſchuſſes und des Aufſichtsraths, die Vertrauensmänner 
und die Schiedsgerichtsbeiſitzer verwalten ihr Amt als Ehrenamt 
und erhalten nach den durch das Statut zu beſtimmenden Sätzen 
nur Erſatz für baare Auslagen, die Arbeitervertreter außerdem 
Erſatz für entgangenen Arbeitsverdienſt. 

Die Ablehnung der Wahl zu ſolchen Ehrenämtern iſt Ar⸗ 
beitgebern und Betriebsleitern nur aus beſtimmten Gründen ge⸗ 
—ů — —— — — — — — — — 
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Donnerſtag, den 


Segründet 1760 


20. November 


ſtattet und zieht anderenfalls eine vom Vorſtande feſtzuſetzende 


Geſetz vorhanden, welche ganz beſonders wichtig ſind. 


| 


\ 


Geldſtrafe bis zu 1000 M. (bei Schiedsgerichtsbeiligern allgemein 
bis zu 500 M.) nach ſich. Die Wiederwahl kann für eine Wahl⸗ 
periode abgelehnt werden. 

Wie vorher bemerkt, ſind Uebergangsbeſtimmungen in dem 
Sie ge⸗ 
währen Erleichterungen für alle diejenigen verſicherungspflichtigen 
Perſonen, — nämlich eine Abkürzung der Wartezeit, — welche 
in den erſten fünf Jahren — fo lange währt die Wartezeit — 
invalide werden oder die in deu erſten 30 Jahren das 70. Le- 
bensjahr überſchreiten, alſo die 30jährige Wartezeit für die mit 
dem 70. Lebensjahre eintretende Altersrente nicht mehr zurück⸗ 
legen können. 

Was die Invalidenrente anbelangt, jo begnügt ſich das Ge» 
ſetz für die erſten fünf Jahre nach dem Inkrafttreten deſſelben 
ſchon damit, daß der Verſicherte mindeſtens ein Beitragsjahr 
(alſo 47 Beitragswochen) aufweiſt, wenn er zugleich in der 
Lage iſt, die an der vollen Wartezeit von fünf Jahren oder 235 
Wochen fehlende Beitragszeit durch Beſchäftigungszeit in den 
letzten fünf Jahren vor dem Beginn der Invalidität zu ergänzen. 
Beſcheinigte Krankheit, militäriſche Uebungen und vorübergehende 
Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes kommen auch hier in volle 
Anrechnung. 

Im Falle eintretender Erwerbsunfähigkeit würde z. B. ein 
Arbeiter ſchon am 26. November 1891 die Invalidenrente bean⸗ 
ſpruchen können, wenn er regelrecht ſeine 47 Beitragswochen auf⸗ 
weiſen und den Nachweis erbringen kann, daß er zwiſchen dem 
26. November 1886 und dem 1. Januar 1891: 235 weniger 
47, alſo 188 Wochen in einem verſicherungspflichtigen Arbeits- 
oder Dienſtverhältniß geſtanden hat. 

(Neunter Artikel folgt.) 


Dagesſchau. 


Der preußiſche „Staatsanzeiger“ veröffentlicht den ſchon be⸗ 
kannten kaiſerlichen Erlaß betr. die Bekämpfung der ſocial⸗ 
democratiſchen Irrlehren in der Schule, und die daraufhin ge⸗ 
faßten und vom Kaiſer genehmigten Beſchlüſſe des Staats mini⸗ 
ſteriums. Die Erläuterungen ſollen bekanntlich im Geſchichts⸗ 
und Religionsunterricht gegeben werden, der Geſchichtsunterricht 
ſelbſt iſt bis zum Regierungsantritt Kaiſer Wilhelm‘s II. fort- 
zuführen. An der Hand von Beiſpielen aus der vate rländiſchen 
Geſchichte, der grundlegenden Prinzipien der Volkswirthſchaft und 
der Religion ſoll der Jugend klar gemacht werden, wohin jene 
Tendenzen führen, und daß nur in einem geordneten Staats⸗ 
weſen Schutz der Bürger und der Arbeit zu erwarten iſt, den 
ſich auch die preußiſchen Könige ſtets haben angelegen ſein 
laſſen. 

Die Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichstages hat 
den wichtigen $ 125 in folgender Faſſung angenommen: „Hat 
ein Geſelle oder Gehilfe rechtswidrig die Arbeit verlaſſen, ſo 
kann der Arbeitgeber als Entſchädigung für den Tag des Con: 
tractbuches und jeden folgenden Tag der vertragsmäßigen oder 
geſetzlichen Arbeitszeit höchſtens aber für ſechs Tage, den Be⸗ 
— — — — — — - . gAͥ.⁊ᷣ —u—:⁴ 


ei Heiße Gluthen. 


Erzählung von Johanna Berger. 


(Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 5 
„Das wirſt Du Alles bleiben laſſen, Vater,“ fiel ihm das 
Mädchen in's Wort, „denn ich werde es nicht leiden! Und wenn 
Du vergeſſen haſt, wie viel Gutes die Herren von Lygotta Dir 


ſchon erwieſen, jo denke ich doch daran! Ohne fie wurdeſt Du 


heute nicht einmal etwas zum Eſſen gehabt haben, denn alles 
Geld, was Du einnimmſt, giebſt Du für Branntwein uns!“ 

„Die Bielinskis ſind ein Lumpenpack,“ ſchrie zornig der 
Alte. „Der ganze Edelhof iſt verſchuldet, und von Rechtswegen 
iſt Itzig Schmul der Beſitzer davon! Denkſt wohl, der junge 
Herr wird da wieder Ordnung in die Laodder⸗ 
wirthſchaft hineinbringen! Ja, der iſt gerade der Rechte dazu. 
Und dabei thut er noch ſtolz, blickt hochnäſig zur Seite wenn 
man ihn ſprechen will, und trägt den Kopf hoch, als wäre er 
Väterchen Zar! Der, der Hansnarr — der!“ 

„Pan Roman iſt kein Hansnarr, er iſt ein Edelmann! Laß 
das Schimpfen, Vater! Es iſt gut, wenn man ſtolz iſt und ſei 
nen Stand beachtet. Und was die Schulden betrifft, nun.“ — 
ihre Stimme bebte, — „er wird ſie in kurzem bezahlen, denn er 
heirathet die reiche Gräfin Kwilecki!“ 

„Dummysiten, die wird ihn gerade nehmen! Das hat Dir 
wohl geträumt! Aber Du redeſt der hochmüthigen Bagage immer 
das Wort, weil ich ſie nicht leiden kann. Und mir zum Aerger 
thuſt Du auch ſchön mit ihnen. Hier zu Haufe brennt Dir der 

Fußboden unter den Füßen, aber nach Lygotta läufſt Du hin, 
wenn Feuer und Waſſer vom Himmel fällt! Aber das ſoll anders 
werden, ſage ich Dir! Von jetzt ab bleibſt Du bei mir! Hier im 
Haus ist Dein Platz und nirgends anders! Wehe Dir, wenn Du 
au gehorchſt! Du betrittſt den Edelhof nicht wieder, 
onſt . 4 

„Vater!“ ſchrie Jadwiga, „Vater hör auf, ich ertrage es 
nicht länger!“ Und nun ſtand ſie hoch aufgerichtet vor ihm, 


die dunkelblauen Augen funkelten wie Kohlen in dem todtenblei⸗ 
chen Geſicht. „Ich werde Dir gehorſam ſein, aber quäle mich 
nicht ohne Grund. Und wenn es Dich beruhigen kann, ſo will 
ichs Dir verrathen, daß ich vor einer Stunde ſchon für immer 
Abſchied von Ly gotta nahm.“ — Ihre Lippen zuckten, fie griff 
mit der Hand nach dem Herzen, der Schmerz wollte ſie überman⸗ 
nen. „Ja, Vater, ich kehre nicht wieder ins Herrenhaus zurück, 
ich bleibe bei Dir, aber Du mußt auch gut ſein, keinen Schnaps 
mehr trinken und die Menſchen, die ich liebe, nicht verſchmähen! 
Ohne ſie hätte ich mein freudloſes Leben wohl kaum ertragen 
und ich werde ihnen dankbar bleiben bis zu meinem letzten 
Stündlein! — Auch Dir haben ſie noch nie etwas Böſes ge⸗ 
than. — Du darfſt ſie niemals wieder ſchlecht machen, nicht 
ſchimpfen, nicht beleidigen, ich dulde es nicht, und wenn Du es 
dennoch thuſt, Vater!“ — Sie ſprach laut und zornig und ihre 
Hände ballten ſich. „Ich habe einen ſteinharten Kopf, wenn ich 
ihn haben muß, ich kann meinen Willen ſchon durchſetzen; reize 
mich alſo nicht!“ 

„Was, Du willſt mir Vorſchriften machen!“ ſchrie der Alte 
ganz erboſt. „Das wird ja immer ſchöner! Aber Geduld, ich 
werde Dir den ſteinharten Kopf zurechtſetzen, den trotzigen eigen⸗ 
ſinnigen Kopf!“ — Und nun taftete er unſicher mit den Fin⸗ 
gern auf dem Tiſche umher, ergriff den Teller mit dem Brot 
und ſchleuderte ihn dem erſchrockenen Mädchen an die Stirn. 


„Barmherziger Gott — Vater!“ ſchrie Jadwiga auf. Sie 
fuhr mit beiden Händen nach den Schläfen, denn es drehte ſich 
Alles um ſie herum. Noch ein paar Schritte taumelte ſie vor⸗ 
wärts, dann ſtürzte ſie ohnmächtig zu Boden. 


Der Alte ſtarrte mit gläſernen Augen auf ſie hin, ſein Ge⸗ 
ſicht glühte jetzt in Scharlach und es dröhnte in ſeinem Hirn. 
Er ſtand polternd vom Sopha auf und ſtolperte mit bin» und 
herſchwankenden Schritten in die nebenan liegende Schlafkammer. 
Dort warf er ſich ſofort auf ſein Bett, während er noch halb 
ſinnlos vor ſich hinlallte. „Ich ſag's Dir, Mädel, es muß ein 


Beilung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach ⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltig 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 0 


1890. 
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trug des durchſchnittlichen ortsüblichen Tagelohnes fordern. Dieſe 
Forderung iſt an den Nachweis eines Schadenerſatzes nicht gebun⸗ 
den. Durch die Geltendmachung derſelben wird der Anſpruch auf 
Erfüllung des Vertrages und weiterer Schadenerſatz ausgeſchloſſenz 
Ein Arbeitgeber, welcher einen Gehilfen oder Geſellen verleitet, 
vor rechtmäßiger Beendigung des Arbeitsverhältniſſes die Arbeit 
zu verlaſſen, iſt dem früheren Arbeitgeber für den entſtandenen 
Schaden oder den nach Abſatz 1, an die Stelle des Schadenerſatzes 
tenden Betrag als Selbſtſchuldner mit verhaftet. In gleicher 
Weiſe haftet ein Arbeitgeber, welcher einen Geſellen oder Gehilfen 
annimmt, von dem er weiß, daß derſelbe einem andern Arbeits 
geber noch zur Arbeit verpflichtet iſt. Den Geſellen oder Gehil⸗ 
fen ſtehen die im § 119 bezeichneten Perſonen gleich. 

Die Beſteuerung der ſtehenden Gewerbe in Preußen 
ſoll nach dem neuen Steuergeſetzentwurf in vier Gewerbeklaſſen 
erfolgen. Die Klaſſe I. enthält diejenigen Betriebe, deren jähr⸗ 
licher Ertrag 50 000 Mark oder mehr, oder bei denen der Werth 
des Anlage- und Betriebscapitals 1 Million oder mehr beträgt. 
Klaſſe II. umfaßt die Betriebe mit einem jährlichen Ertrage von 
20 000 bis 50 000 Mark oder mit einem Anlage- und Betriebs- 
capital im Werthe von 150 000 bis ausſchließlich 1 Million 
Mark. Klaſſe III. ſetzt die betreffenden Ziffern auf 4000 bis 
20 000 Mark reſp. 30 000 —150 000 Mark, Klaſſe IV. auf 
150) bis 4000 Mark reſp. 3000 bis ausſchließlich 3000 Mark 
feſt. Betriebe, bei welchen der jährliche Ertrag 1500 Mark nicht 
erreicht oder das Anlage- und Betriebscapital 3000 Mark nicht 
beträgt, bleiben von der Gewerbeſteuer befreit. In Klaſſe J. 
beträgt die Gewerbeſteuer 1 Procent des Ertrages, für die folgen» 
den Klaſſen betragen die Durchſchnittsſätze; Klaſſe II: 300 Mark, 
Klaſſe III: 80 Mark, Klaſſe IV: 16 Mark. Jeder Gewerbes 
treibende iſt verpflichtet, wahrheitsgemäß über den Umfang ſeines 
Geſchäftsbetrtebes der Gewerbeſteuercommiſſion zu berichten. 
Für den Betrieb der Gaſtwirthſchaft, der Schankwirthſchaft und 
des Kleinhandels mit Branntwein oder Spirituoſen iſt jährlich 
eine beſondere Betriebsſteuer zu entrichten. Dieſelbe beträgt bei 
einem Betrage unter 1500 Mark 10 Mark, in der Klaſſe IV. 
15 Mark, in der Klaſſe III. 25 Mark, in der Klaſſe II. 50 Mark, 
in der Klaſſe I. 100 Mark. 

Bei der am Donnerſtag beginnende Generaldebatte der 
Reformgeſetze im preußiſchen Abgeordnetenhauſe werden die 
Parteien ſehr ſtart vertreten ſein. Es wird ſich ſchon aus dem 
Verlauf der Verhandlungen der erſten Tage mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit ergeben, ob die Vorlagen auf größeren oder geringeren 
Widerſtand ſtoßen werden. Die Redner der Parteien werden die 
bekannten Parteiführer ſein. — Dem Herrenhauſe iſt ein 
Geſetzentwurf betr. die aufſichtsführenden Amtsrichter zugegangen. 
— Der Abg. Reichenſperger hat einen Antrag betr. die Einrich⸗ 
tung katholiſcher Pfarreien im linksrheiniſchen Bezirke des Ober⸗ 
landesgerichts Cöln im Abgeordnetenhauſe eingebracht. 


Deutſches Reich. 
Die Hochzeits feierlichkeiten für die Prinzeſſin 
Victoria von Preußen und den Prinzen Adolph von Schaum- 
— . ſ—.— — ͤ— — — — 


Ende nehmen mit der Lauferei, ich leide es nicht länger, ich 
will meine Pflege und Ordnung haben, wie es ſich für einen 
kaiſerlich ruſſiſchen Lieutenant gehört, — oder mich ſoll der 
Teufel holen!“ 

Im Zimmer war es ſtill geworden — nichts regte ſich mehr. 
Auf dem Tiſche brannte noch immer die Kerze und flackerte un⸗ 
ruhig hin und her. Im Oſten dämmerte ein roſiges Licht her⸗ 
auf und warf einen Purpurſchein über das ſtille Gemach. Und 
durch das offene Fenſter ſtrömte ein friſcher Wind. Er wehte 
vom Nachbargarten eine Hand voll duftender Jasminblüthen 
herein und ſie ſenkten ſich leiſe auf die lichte Mädchengeſtalt. 
Sie flatterten auf das blonde Haar und auf das weiße, 
todtblaſſe Geſicht, von deſſen Stirn langſam ein paar 
rothe Tropfen rieſelten. Nur die leiſen Athemzüge, welche 
ſanft den Buſen bewegten, verriethen, daß noch Leben in Jad⸗ 
wiga war. 

Der folgende Morgen brach goldig und klar aus dem 
grauen Schleier der Nacht hervor und kaum hatten die erſten 
Sonnenſtrahlen die thaufeuchte Erde geküßt, als es auch ſchon in 
allen Straßen und Gäßchen von Czenſtochau lebendig wurde. 
Unabſehbare Schaaren hülſsbedürftiger Pilger zogen durch 
die Stadt, ließen ihre Fähnlein im Winde flattern und 
wanderten zu dem berühmten Wallfahrtsorte auf dem Jasna⸗ 
gora. Schon vor Tagesanbruch hatten die Glocken der ver⸗ 
ſchiedenen Kirchen im harmoniſchen Zuſammenklange bis zu den 
entfernteſten Ortſchaften die frohe Kunde hingetragen, daß der 
heutige Tag der Gnade ſpendenden Jungfrau geweiht ſei. So 
hatten ſich denn Tauſende und Abertauſende von Menſchen auf 
den Weg gemacht, um die ſchwarze Madonna von Czenſtochau 
anzubeten, ihr alle Seelennoth und die mancherlei Gebrechen des 
Leibes anzuvertrauen und von der wunderthätigen Heiligen 


Hülfe und Heilung dafür zu erbitten. 
(Fortſetzung folgt.) 
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lettiſches und eſthniſches Gouvernement gebildet werden. 


burg⸗Lippe hatten am Montag mit einer Galatafel und Feſt⸗ 
vorſtellung im Berliner Opernhauſe ihren Anfang genommen. 
Am Dienſtag fand ein intimer Verkehr der in Berlin anweſenden 
Fürſtlichkeiten und am Abend Familientafel bei der Kaiſerin 
Friedrich ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am 
Dienſtag Morgen eine längere Spazierfahrt. Nach der Rückkehr 
hörte der Monarch den Vortrag des commandirenden Admirals 
Freihern von der Goltz, des Staatsſecretärs Hollmann und des 
Chefs des Marinecabinets und ertheilte alsdann zahlreiche Au- 
dienzen. Zur Mittagstafel war eine größere Anzahl fremder 
Fürſtlichkeiten im Schloſſe anweſend. Nachmittags unternahm 
der Kaiſer einen längeren Spazierritt und wohnte am Abend 
der Familientafel bei der Kaiſerin Friedrich bei. 

Der Reichskanzler von Caprivi gedenkt 
ſich Ende d. M. nach Dresden zu begeben und dem Könige und 
der Königin von Sachſen ſeine Aufwartung zu machen. 

Heute Mittwoch Nachmittag 4 Uhr wird im Palais der 
Kaiſerin Friedrich in Berlin die Unterzeichnung der 
Ehepakten und die Civiltrauung der Prinzeſſin Victoria 
von Preußen, ſtattfinden. Darauf wird die Kaiſerin Friedrich 
mit der Braut große Auffahrt zum Schloſſe halten in ſechsſpännigen 
Galawagen mit Vorreitern und escortirt von Dragonern des 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regimentes. In der Schloßcapelle findet 
dann die kirchliche Einſegnung der Ehe durch den Schloßprediger 
Dryander ſtatt. Im Moment des Ringewechſels giebt eine 
Batterie im Luſtgarten einen Salut von 25 Schüſſen ab. An 
die Trauung ſchließt ſich großes Galadiner im Weißen Saale 
unter Theilnahme aller Fürſtlichkeiten. 


Parlantentarifches. 

Die parlamentariſchen Kaiſer⸗Soire en, 
welche ſeit Regierungsantritt Kaiſer Wilhelm II. alljährlich im 
Reichskanzlerpalais in Berlin ftattfanden, nehmen auch nach dem 
Rücktritte Fürſt Bismarcks ihren Fortgang. Im Laufe der 
nächſten Woche wird der Reichskanzler von Caprivi eine parla⸗ 
mentariſche Geſellſchaft geben, zu welcher auch der Kaiſer ſein Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt hat. Daß der Monarch mit den Mitgliedern 
des preußiſchen Landtages in Intereſſe einer Förderung der 
neuen Reform ⸗Geſetzgebung direkte Fühlung gewinnen will, iſt 
erklärlich. Hat er doch in der Audienz, welche er am letzten 
Sonntag den Präſidenten der beiden Häuſer des Landtages ge⸗ 
währte, ſich entſchieden zu Gunſten der Reformentwürfe geäußert 


Ausland. 


Belgien. In den Kohlengruben von Triuy⸗Caſſin ift ein 
neuer Ber garbeiterſtreik ausgebrochen. Man fürchtet, 
der Streik werde ſich noch weiter ausdehnen und die übrigen 
belgiſchen Kohlenreviere ergreifen. N 

Großbritannien. Londoner Berichte behaupten, die Gel d⸗ 
kriſis habe ihre Schärfe verloren, der Fortbeſtand 
des Hauſes Gebrüder Barring ſei geſichert. Ganz ohne Sorge 
iſt man trotz dieſer Behauptungen nicht und erſt die nächſten 
Tage können volle Klarheit darüber, wie die Dinge wirklich lie⸗ 
gen, bringen. Jedenfalls herrſcht augenblicklich noch völlige 
Stockung im ganzen Geſchäftsleben. — Wie aus Chartum über 
Cairo gemeldet wird, erlitt der Mah di durch die Truppen des 
Emirs von Galabat, der neulich vom Madi abfiel, bei Omdur⸗ 
man eine ſchwere Niederlage. Tauſende von Mahdiſten 
liefen vor dem Ende der Schlacht zum Emir über. 5 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Mittheilungen mehrerer Wiener 
Zeitungen, man habe den Erzherzog Johann von Oeſter⸗ 
reich (Johann Orth) aufgefunden, beſtätigen 
ſich leider nicht. Die Familie des Vermißteu hat keinerlei Nach⸗ 
richt, und ein Gottesdienſt, welchen die Mutter Johann Orth's 
abhalten ließ, war kein Dankgottesdienſt, ſondern ein Bittgottes⸗ 
dienſt. Alle Nachforſchungen in den ſüdamerikaniſchen Gewäſſern 
haben bisher nicht die geringſten Reſultate gehabt, die Hoffnungen 
auf ein Wiederauffinden Orth's ſind alſo ſehr gering. 

Rußland. In den baltiſchen Provinzen ſoll eine neue 
Verwaltungsorganiſation Platz greifen. Es 1 
— Die 
ruſſiſche Geiſtlichkeit hat um Vorſchriften erſucht, wodurch der 
jüdiſchen Bevölkerung an Sonntagen und chriſtlichen Feſttagen 
jeder Handel unterſagt wird. — Die ruſſiſche Mi⸗ 
litärverwaltung läßt in der Nähe von Petersburg eine große 
Fabrik zur Herſtellung rauchloſen Pulvers erbauen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Graudenz, 18. November. (Ein tragikomiſcher 
Vorfall ereignete ſich geſtern auf dem Getreidemarkt. Ein 
taubſtummer Burſche machte ſich ein Vergnügen daraus, einem 
vor einer Schaubude auf einer Stange ſitzenden kleinen Affen zu 
gänſeln. Der hierüber höchſt aufgebrachte Vierhänder war aber 
nicht faul, wie der Blitz ſprang er dem Burſchen ins Geſicht 
und fing an, ihn ganz gehörig zu kratzen um dann eben jo 
ſchnell ſich wieder auf ſeine Stange zu ſchwingen. Nun gerieth 
auch der Taubſtumme in Wuth und ging dem Affen, ihm nach⸗ 
kletternd, mit einem Feuerwerkskörper zu Leibe, bis der Arm des 
Geſetzes ihn packte und in Nummer Sicher brachte. Der trium⸗ 
phirende Affe aber nahm die Huldigungen der Zuſchauer höchſt 
gnädig entgegen. 

— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 17. November. 
(unglückss fall.) Durch einentz Unglücksfall iſt die Familie 
des Arbeiters Schulz in Stangendorf in tiefe Trauer verſetzt 
worden. Am 13. d. Mts. gegen Abend ſandte Schulz ſeinen 
zehn Jahre alten Sohn Otto mit einem Sacke zu einem ſeiner 
Verwandten, um Erbſen zu holen. Der Knabe kehrte jedoch 
am Abend wie auch am folgenden Tage nicht zurück, auch konnte 
Niemand über den Vereleib deſſelben Auskunft geben. Nach län⸗ 

erem Suchen fand man die Leiche des unglücklichen Knaben in 

einem im Außendeiche belegenen Tümpel in unmittelbarer Nähe 
eines Kahnes. Es iſt anzunehmen, daß der Knabe aus dem 
Kahne, in welchem er geſpielt haben mag, herausgefallen iſt und 
ſo ſeinen frühen Tod gefunden hat. 

— Konitz, 16. November (Ein „Allerweltszeuge“) 
In der geſtrigen Sitzung des Schwurgerichts wurde der Pächter 
Andreas Cihodi aus Wielle wegen eines in einem Schuldprozeß 
zu gunſten eines anderen geleifteten Meineides zu fünf Jahren 
Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt. Cichocki, ein herab⸗ 
gekommener Menſch, der früher ein Gut von 1500 Morgen ſein 
Eigen nannte, betrieb in den letzten Jahren das Geſchäft eines 
„Allerweltszeugen“, um die Zeugengebühren einzuheimſen. Seit 


18887 iſt er in 20 Prozeßſachen als Zeuge vernommen worden. 


— Konitz, 16. November. (Urtheil.) In der geſtrie⸗ 


gen Sitzung des Schwurgerichts wurde der Poſtverwalter Karl 
Krüger aus Krojanke, welcher in 10 Fällen amtliche Gelder im 
Betrage von 8800 Mk. unterſchlagen und zur Deckung dieſer 
Unterſchlagungen die Bücher gefälſcht hat, unter Annahme milde 
rer Umſtände zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Der Ange⸗ 
klagte gab an, er habe das Geld in Speculationen mit Getreide 
und Papieren verloren; 5500 Mk. hat er übrigens der Poſt zu⸗ 
rück erſtattet. 

— Mewe, 17. November. (Diphtheritis.) Täglich 
hört man bei uns die Todtenglocken läuten und täglich ſieht man 


eine auch mehrere Leichen auf den Friedhof hinaustragen. Es 


iſt die Diphtheritis, die dieſe Opfer fordert. Von den Lehrkräf⸗ 
ten an der Stadtſchule fehlen vier, in deren Familien dieſe furcht⸗ 
bare Krankheit ihren Einzug gehalten hat. Die Schule beſucht 
nur die Hälfte der Schulkinder. 

— Königsberg, 18. November. (Unglücks fall.) 
Geſtern Nachmittag um 3 ½ Uhr ereignete ſich an der Ecke der 
Kantſtraße ein ſchweres Unglück. Ein mit Ziegeln beladener 
Wagen fuhr den ſchwer paſſierbaren und gefährlichen Berg her⸗ 
unter, leider ohne den Hemmſchuh anzulegen. Der Wagen ge⸗ 
rieth ins Rollen und dem Kutſcher war es nicht möglich, ihn 
aufzuhalten; er ſtürzte von ſeinem Sitz und gerieth unter die 
Räder, wobei er auf der Stelle todt blieb. Ein Mann, welcher 
gerade das Lämmerſche Haus paſſierte, wurde von dem vorbei⸗ 
ſauſenden Fuhrwerk mit fortgeriſſen und ebenfalls ſo ſchwer ver⸗ 
legt, daß es zweifelhaft iſt, ob er am Leben bleiben wird. Hof⸗ 
fentlich wird die dortige Paſſage baldigſt ſo regulirt werden, 


daß ähnliche Unglücksfälle an dieſer Stelle nicht mehr 
vorkommen. 
— Poſen, 17. November. (Bei der heutigen 


Stadtverordneten wah /) der dritten Abtheilung behaup⸗ 
teten die Cartellparteien, die Deutſchfreiſinnigen und die Polen je 
ein Mandat. Die Freiſinnigen verloren eins, um welches eine 
Stichwahl zwiſchen Cartell und Polen ſtattzufinden hat. 


||| — 
Der Prozeß gegen den früheren Tandesdirector 
Dr. Wehr und Genoſſen vor der Strafkammer zu 
Danzig. 
(Originalbericht der „Thorner Zeitung.“) 
Danzig, den 18. November 1899. 
8 U. Verhandlungstag. 

B. C. Bilewicz als Vertheidiger des Holtz beantragt noch die Vor⸗ 
ladung zablreicher Zeugen zum Zweck des Leweiſes, daß Holtz weit mehr 
Aufwendungen für das Unterneymen gemacht hatte, als von ihm belegt 
worden. Namentlich habe er die Verwendungen feiner Geſpanne für 
das Unternebmen gar nicht berechnet. 

Der Staatsanwalt beantragt die Vertagung eines Punkts der Ans 
klage, der ſich aut betrügerische Ceſſionen des Dr. Webr im Bezug auf 
ein Guthaben an den Eiſenbabntiscus bezog, da zwei der bier haupt⸗ 
ſächlich in Betracht kommenden Zeugen, nämlich der Graf Kömzasmarck 
und Bankier Greßler aus Berlin nicht erſchienen ſind. Der Gerichts⸗ 
hof beſchließt nach dieſem Antrage Es wird nun mit der Beweieauf⸗ 
nahme fortgefahren. 5 f 

Zeuge Kaufmann Richter (Berlin) ſagt in Bezug auf ſein Verhält⸗ 
niß zum Angeklagten Holtz Folgendes aus: Holtz kam im Jahre 1884 
zu mir mit der Bitte, eine auf ſeinem Gut ftebende Hypothet der Land⸗ 
ſchaft von 53 040 Mk. zu tilgen und einen damit verbundenen Tulgungs⸗ 
fonds von 15 000 M. flüffig zu machen. Ich gab ibm auch Vorſchuß darauf 
und beſorgte ihm die Pfandbriefe, Holtz trat inzwiſchen aber wieder mit 
anderen Banken in Verbindung und verzögerte den Abſchluß des Ge⸗ 
ſchäfts, bis er endlich doch wieder zur Landſchaft zurückkehrte. Ich hatte 
ihm inzwiſchen die ganzen 15 600 Mk. ausgezahlt, die mir erſt nach 
längerer Zeit von der Landſchaft, welche 68 040 Mk. Pandbriefe auf 
Blumfelde gegeben hatte, erſtattet wurden. An Zinſen und ſonſtigen 
Auslagen batte ich außerdem noch eine Forderung an Hoitz von 2000 
Mk., weiche er mir am 15. Mai 1886 periönlih in Berlin bezahlte. 

Präs.: Hatten Sie wegen dieſes Poſtens viele Schwierigkeiten bei 
Holtz in Bezug auf die Bezavlung? Zeuge Richter: Agerdings, ich 
hatte ſogar ſchon wegen der 1500 Mk. Klage erheben müſſen. 

Präs.: Fiel es Ihnen denn nun nicht auf, daß Hols die 2000 Mt. 
auf einem Brett obne Weiteres bezablen konnte und fragten Sie ihn 
nicht nach der Geldquelle? Zeuge Richter verneint dies. 

Es werden nun die Ausſagen vecleſen, welche der inzwiſchen ver⸗ 
ftorbene Kaufmann Wend in Bezug auf feine Geſchäftsver bindung mit 
Holtz bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung abgegeben batte. Wend empfing 
u. 2. Poſten von mehreren Zauienden Mart für gelieferte Gras⸗ und 
ſonſtige Sämereien von Holtz und die Anklage nimmt an, daß Holtz 
dieſe Ausgaben lediglich in ſeinem perſönlichen Intereſſe aus den Gei⸗ 
dern des Meliorationsſonds geleiſtet und dieſe Beträge ſonach unters 
ſchlagen habe. Der gerichtliche Sachverſtändige Bücherreviſor Ernſt 
ſchätzt den Betrag, welcher als nicht belegt, an den 104 000 Mk. fehlt, 
auf 41970 Mk. Wollte man dagegen eine Anzahl Beläge, die er als 
nicht genügend motivirt, nicht acceptirt habe, als richtig gelten laſſen, 
fo würde ſich obiger Betrag auf 28660 „NE rebuciren. 

Der Angeklagte Holtz überreicht noch eine große Anzahl neuer Be⸗ 
läge und ſtellt noch weitere in Ausſicht, um darzuthun, daß Defecte von 
ihm gar nicht verübt ſeien. 

Rechtsanwalt Bilewicz beantragt die Vernebmung des Regierungs⸗ 
bauraths Müller, welcher dieſe Angabe durchaus beglaubigen würde. 
Derſelbe babe die betr. Meliorationsverhältniſſe eingehend an Oct und 
Stelle ſtudirt und ein bezügliches dem Holtz ſebr günſtiges Gutachten 
abgegeben, welches aber von der Anklage viel zu nebenſächlich betrachtet 
wurde. g 

Staatsanwalt Weichert: Herr Müller bat eine längere Urlaubs⸗ 
reiſe angetreten und wird erſt in einigen Wochen zurüdtehren. Wenn 
feine Vernehmung durchaus erfolgen ſolte, jo müßte Vertagung des 
Proceſſes eintreten. Das Erſcheinen dieſes Zeugen erſcheint aber des. 
wegen nicht notbwendig, weil er auch nicht völlige Kiarbeit über das 
Verbältniß der von Holt für die Melioration und der im perſönlichen 
Intereſſe aufgewendeten Gelder bringen könnte. Die Staatsanwaltſchaft 
würde event. zugeben, daß die bisver demängelten Beläge des Hols an: 
gerechnet werden, müßte jedoch darauf beſteben, daß thatſächlich doch ein 
Defect in Höhe von 10—15 000 Mk. vorliegt. > 

Rechtsanwalt Bilewicz: Ich beantrage die Ladung einer größeren 
Anzahl Zeugen, welche. Zeugniß für große bisber unbelegte Ausgaben 
des Hold für die Melioration abgeben werden. 

Präſ. zu Sa Wie boch iſt die Summe ungefähr, welche dadurch 
belegt werden ſoll? Angekl. Holz: Etwa 30 000 Mt. Präſ. zum Ver⸗ 
tbeidiger: Beſteben Sie auf die Ladung der betreffenden Zeugen? 
Rechtsanwalt Bilewicz: Ja. r 

Der Gerichtshof beratbet und der Präſident verbündet dann, daß 
die Vorladung der Zeugen abgelehnt werde, da der Gerichtshof die An⸗ 
gaben des Vertbeidigers oder des Holtz für glaubwürdig erachte. 

Der Gerichtsvof ging nun zu einem anderen Punkte über, betr. ffend 
das dereits erwähnte Verhältniß des Dr. Wehr zu dem Kaufmann 
Schleimer, worin die Anklage eine paſſive Beſtechung findet. Schleimer 
bekundete Folgendes: Ich batte eine Hypotbekenforderung von 2000 
Mek. auf ein Grundſtück zu Neukrügen bei Neuſtadt, welches die Pro- 
vinzialverwaltung für die Irrenanſtalt zu Neuſtadt zu erwerben beab⸗ 
ſichtigte. Ich bielt meine Forderung für gefährdet, erwartete aber die 
Rettung derſelben durch den Ankauf des Grundſtücks Seitens der Pro⸗ 
vinztalverwaltung. Am Tage vor der Subhaſtation des betr Grund- 
ſtücks (7. 1. 87) wurde ich durch Krispin telegraphiſch aufgefordert, ſo⸗ 
fort nach Danzig zu kommen und 1500 Mk. mitzubringen. Ich fuhr 
am Nachmittag deſſelben Tages nach Danzig, wo mir Krispin mittheilte, 
datz Dr. Wehr das betr. Grundſtück für die Provinz; kaufen und meine 
Forderung durch ſein Gebot völlig decken werde. Allerdings ſollte dies 
nur unter der Bedingung geiheben, daß ich gegen Wechſel 1500 Mk. 

Ich hatte das Geld nicht bei mir und kehrte nach Neuſtadt 
Am 8. Januar, dem Tage der Subhaſtation, kam Dr. Webr 
in Neuſtadt zuſammen mit Krispin an, welcher mir dann ſagte, ich 
fonte auch noch alle nach mir eingetragenen Hypotbeken ankaufen, müſſe 
aber dem Landesdirector 1500 Mt. leihen. Ich verfpradh dem Krispin 
das Geld mach Beendigung des Termins, in welchem Dr. Wehr aber 


nur 6000 Mk. bot. Der Brauer Penner wurde nun mit 7200 Mk. 
Meiſtbietender und ich fiel mit meiner ganzen Focderung aus. Ich 
wurde dann nach einem Gaſthauſe beſtellt, wo mir Dr. Wehr wieder 
zum Ankauf von Ländereien des Gutes Hohlſchau rieth, zugleich aber 
wieder die Forderung eines Darlehnd von 15% Mk. ſtellſe und dabei 
wiederholt äußerte: „Wenn Sie das Hohlſchauer Land kaufen, werden 
Sie viel Geld verdienen“ Präſ. zum Zeugen: Welchen Zuſammen⸗ 
bang zwiſchen dem betreffenden Rarb und dem Gelderlangen dachten Sie 
ſich deng eigentlich? Zeuge: Ich weiß den Zuſammenhang nicht 
Angekl. Dr. Webr: Ich erinnere mich des Falles nut mehr genau und 
weiß nur ſoviel, daß Krispin mir damals ſagte „Ein Jude aus Neu⸗ 
ſtadt iſt da, der Ihnen Geld borgen will.“ Es iſt ja möglich, daß ich 
auch damals einige Worte zu Schleimer in der von Letzterem behaupte⸗ 
ten Art und Weiſe über den betr. Ankauf geſprochen babe, doch iſt 
zwiſchen dieſen angeblichen Aeußerungen und meiner amtlichen Thätig- 
feit nicht der geringſte Zuſammenbang vorhanden. 

Der Präſident geht nun zu einer anderen Gruppe der dem Dr. 
Webr zur Laſt gelegten Vergehen über, zunächſt zu ſeinem Verfahren 
gegenüber der Provinzialhauptkaſſe. — Die Unklage fagt in dieſer Be⸗ 
ziehung Folgendes: Dr. Wehr erbielt während der erſten 6 Jahre ſeiner 
Amtsdauer ein Gehalt von 12 000 Mark, vom 1. April 1554 ab nach 
feiner Wiederwahl 15 000 Mark jährlich. Nach dem Reglement war 
Dr. Weyr nur berechtigt, gleich den andern Beamten der Provinz fein 
Gehalt monatlich pränumerando zu erheben. Trotzdem babe Dr Wehr 
bereits am 13. Juli 1882 an die Landes bauptkaſſe eine Verfügung erlaſſen, 
daß ihm fein Gebalt vierteljährlich pränumerando auszuzahlen fei. 
Hierbei babe er dem Hauptkaſſenrendanten Sonntag geſagt, daß er Diele 
Verfügung in. Uebereinſtimmung mit dem Provinzialauſchuß erlaſſen babe. 
Dies ſei aver nicht wahr geweſen. Thatſächlich babe Dr. Wehr vom 
Juli 1882 ſein Gebalt vierteljährlich bezogen. Rendant Sonntag babe 
berundet, daß Wehr die Buchung dieſer Summen als Vorſchüſſe aus⸗ 
drücklich verboten hade. Wehr habe am 17. Juli 3750 M. und am 28. 
Oltober 1884 die e Summen außer feiner vierteljährlichen Gebaltszahlung 
als Vorſchuß entnommen Dieſe und weitere Vorſchüſſe haben den 
Rendanten Sonntag bedenklich gemacht, der dann dem Vorſitzenden des 
Ausſchuſſes, Oberbürgermeiſter Winter, Mittbeilung machte. Auch ein 
Mitalied des Provinzialausſchuſſes, Kommerzienrath Damme, ſei der 
Sache näber getreten, nachdem an den Unſchlagsſäulen in Danzig ein 
Zettel erſchienen war mit der Inſchrift: „Schlalen denn die Herren des 
Provinzialausſchuſſes und wien fie nicht, daß ſtats baaren Geldes in 
der Kaſſe nur Schuldſcheine des Dr. Wehr liegen.“ Herr von Winter 
habe nun den Dr. Weyr ſokort zu: Rede geftellt mit der Drobung, die 
Sache ſafort im Provinzialausſchuſſe zur Sprache zu bringen, wenn die 
Vorſchüſſe nicht fofort gedeckt werden würden. Der betr. Fehlbetrag ſei 
dann in Höhe von 7500 Mark am 10. Januar 1885 von dem Schwieger⸗ 
vater des Dr. Wehr, dem inwiſchen verſtorbenen Ritiergutsbeſitzer 
Piehn gedeckt worden, wo dann Herr von Winter von weiterem Vergehen 
gegen Dr Wehr Abſtand genommen habe. 

‚Brär.; Hielten Sie ſich denn zu den betr. Entnahmen von Quartals- 
gehältern und Vorſchüſſen für berechtigt? 

Angekl. Dr. Webr: Ich bielt mich um fo mehr berechtigt, als die 
Sache bereits einmal vorher im Provinztalausſchuß zur Sprache ge⸗ 
kommen und gebilligt worden war. Andererſeits muß ich ja zugeben, 
daß ſolche Vorſchußentnahmen nicht beſonders ſchön für einen Landes“ 
direetor waren. 0 4 j 
Der Präſident tritt nun in die Beweisaufnahme über die bier 
inkriminirten Punkte ein. 

Zeuge Hauptkaſſenrendant Sonntag bekundet, daß die Gehälter an 
die Beamten der Provinz monatlich pränumerando gezahlt wurden und 
daß erſt durch Verfügung des Dr. Wehr vom Juli 1882 das Gehalt 
an Wehr vierteljährſich gezabit wurde. Präs.: Hielten Sie den Dr. 
Wehr zu dieſer Verfügung berechtigt? Zeuge: Ja. Präs.: Sie haben 
aber doch einmal dem Dr. Wehr Zweifel über die von ibm in Anſpruch 
genommene Berechtigung ausgeſprochen. Zeuge: Allerdings, aber da 
mir Dr. Wehr ſagte. daß die Sache bereits im Provinzialausſchuß zur 
Sprache gekommen und dort in ſeinem Sinne aufgefaßt worden fer, fo 
babe er (Zeuge) weiterhin feine Bedenken mehr gehabt. Präſ.: Iſt es 
vorgekommen, daß Dr. Wehr von Kaſſenreviſionen feine Interims- 
quittungen über Vorſchüſſe herausnahm und baares Geld dafür binein- 
leate, nach der Reviſion aber Letzteres wieder herausnabhm und die 
Quittung hineintegte. Präs.: Iſt Jbnen denn dieſe Manipulation des 
Landesdirektors nicht aufgefallen? Zeuge: [Nein, denn ich hatte damals 
keine Ahnung, daß der Landesdirektor „ſolche Geſchichten“ machen könnte. 
Präs.: Hat denn Dr. Wehr auch anderen Beamten außer ſich Vorſchuß 
bewilligt? Zeuge: Jawohl. Bräf.: Hat der Kaſſenturator Fuß, der 
den Landesdirektor öfters vertrat, ſich oder anderen Beamten Vorſchüſſe 
bewilligt? Zeuge: Das iſt auch vorgekommen. j 

Zeuge Commernenrath Damme war ſeit 1878 bis Februar dieſes 
Jahres Mitglied des Provinzialausſchuſſes geweſen. Er bekundet, daß 
die mißtichen Bermögensverhältniſſe des Dr. Wehr ihm bekannt geweſen 
ſeien und er habe dem Herrn v. Winter öfters feine Befürchtung aus⸗ 
geſprochen, daß dieſe Verbältniſſe des höchſten Beamten der Provinz zu 
ſchlimmen Folgen führen könnten. Als ich nun erfuhr, daß eines Tages 
an den Anſchlagſäulen ſich ein Zettel befunden, worauf auf dieſe Ver⸗ 
gältniſſe angeſpielt wurde mit der Frage: „Schlafen denn die Herren 
des Provinzialausſchuſſes?“ ging ich ſofort zu Herrn v. Winter, der 
mich beauftragte, die Kaſſenverbältniſſe der Provinz zu revidtren Es 
war Alles in Ordnung bis auf den Umſtand des vierteljährlich erhober 
nen Gehalts. Ich tbeilte dies Herrn v. Winter mit, der darüber ſebr 
indignirt war. Präs.: Alſo weder Sie noch Herr v. Winter kannten 
dieſe Art und Weiſe der bisherigen Gehaltserbebung des Dr. Wehr? 
Hielten Sie denn dieſes Verfahren für rechtswidrig? Zeuge: Ich hielt 
es nicht dafür, aber doch für incorrect, andererfeits aber auch erklärlich 
durch die Thatſache, daß die Staatsbeamten ibr Gehalt vierteljährlich 
bekommen. Bräf.: Welches Urtbeil batten Sie und Herr v. Winter 
über die Amtetbätigkeit des Dr. Webr? Zeuge: Wir Beide ſchätzten in 
ihm einen febr tüchtigen und gewiſſenbaften Beamten, bei dem trotz 
ſeiner mißlichen Vermögenslage ein Unterſchleif nicht anzunehmen war. 
Sehr geſchadet baben dem Dr. Wehr die vielen perſönlichen Freund⸗ 
ſchaften, die er ſich durch ein gewiſſes burſchickoſes Benehmen zugezogen. 

Zeuge Graf v. Rittberg war längere Zeit Mitylied des Provinzial- 
ausſchuſſes und auch kurze Zeit ftellvertretender Vorſitzender deſſelben. 
Er giebt dem Dr. Webr in Bezug auf feine amtliche Thätigkeit das 
beſte Taten Er jet talentvoll geweſen, babe ein großes organifatorı- 
ſches Talent gebabt und ſich feinen ſchwierigen umtsaufgaben mit großer 
Hingebung gewidmet. „Von den mißlichen Vermögensverhältniſſen des⸗ 
ſelben bade ich erſt im Jahre 1887 Kenniniß erhalten. Ich babe auch 
nichts davon gewußt, daß Dr. Webr ſein Gehalt quartaliter bezog. 
Letzteres iſt nach dem Reglement nicht geſtattet, doch glaube ich, daß 
der Ausſchuß dem Dr. Wehr eine Bitte auf Abänderung des Gehalts⸗ 
zahlungstermines bewilligt haben würde. Nach und nach haben ſich die 
Vermögensverpältniſſe des Dr. Wehr fo berſchlechtert, daß eine Cata⸗ 
Hrophe unausbleiblich erſchien. Herr v. Winter batte ihm dann auch 
dringend nahe gelegt, feinen Abſchied zu fordern. Präs.: Boten nur 
die Schulden des Dr. Wehr Herrn v. Winter Anlaß zu dieſem Anz 
ſinnen, oder walteten noch andere Gründe in Bezug auf die Dienſt⸗ 
thätigfeit des Dr. Wehr ob. Zeuge: Das vermag ich nicht anzugeben. 

euge Landratb und Kaſſenkurator Fuß: Ich babe feiner Zeit den 
Rendanten Sonntag gefragt, wie er dazu gekommen ſei, dem Dr. Wehr 
das Gebalt vierteljährlich zu zablen, und er zeigte mir dann zu ſeiner 
Rech fertigung eine bezügliche Verfügung des Dr. Wehr. Ich tbeilte den 
Sachverbalt dem Kommerzienrath Damme mit, und die Folge war, daß 
der $ 33 der Geſchäftsordnune für die Kaſſenverwaltung am 12. Des 
zember 1886 einen Zuſatz erbielt, wodurch derartige weitere Vierteljahrs⸗ 
zabluagen verbindert wurden. Präſ.; Haben Sie nicht felbft in Zeiten, 
wo Sie den Dr. Wehr vertraten, Vorſchüſſe an Beamte oder an ſich 
ſelbſt angewieſen? Zeuge: Das iſt allerdings vorgekommen, es handelte 
ch dann aber nür um kleinere Vorſchüſſe auf Monatsraten bei 
dringenden Fallen. In dem Verſabren des Dr. Wehr kann ich aber 
nicht den Thatbeſtand eines Betruges oder überhaupt einer ehrloſen 
Abſicht erblicken. Punt 8 
Es gelangen nun die Punkte zur Verhandlung, welche nach 
Anklage betrügeriſche Handlungen des Dr Wehr enthalten follen, A 
derfelbe am 1. Juli und 1. Ottober 1887 das Vermögen des Baus 
unternebmers Fey, im Sommer und Herbſt des Jabres 1887, ſowie im 
Winter 1897/88 das Vermögen des Rentiers Heidebrecht und am 23. 
Dezember 1887 das Vermögen des Möbelbändlers Sobr dadurch 
geſchädigt babe, daß er durch Unterdrückung der Thatſache, daß das von 
ihm den genannten Gläubigern überwieſene Gehalt zu dieſem Zweck nicht 
mehr zur Verfügung ſtand. Der Angeklagte Dr. Webr ertlärt auf Ber 
fragen des Präſidenten, daß er zu jenen Ceſſionen völlig berechtigt 
geweſen jet und die genannten Perſonen auch bezahlt habe. Zeuge Fey 
bekundet, daß er außer Koſtenbeträgen nichts mehr von Dr. Wehr zu 


fordern habe. Er habe mit dem Bau der Provinzialblindenanſtalt zu 
thun und öfters Schwierigkeiten bei der Bezahlung gebabt. Als er eines 
Tages Geld an der Kaſſe auf Anweiſung des Dr. Wehr erbalten, habe 
ihn Dr. Wehr zu ſich kommen laſſen und ihn um ein Oarlehn von 
8% Mart angeſprochen, welches er anſtandslos hergegeben gabe. Ueber 
ein ſpäteres Darlehn von 3600 Mark babe ihm Dr. Wehr Wechſel 
gegeben, die als Unterlage ſein Gehalt überweiſen. Bei der Präſentirung 
einer folhen Gebaltsüberweiſung fer ihm aber geſagt worden, daß das 
Gebalt ſchon gerichtlich wit Beſchlag belegt worden ſei. Derſelbe Fall 
wiederholte ſich noch einmal. Präſ: Haben Sie dann doch noch Ihr 
Geld erhalten? Zeuge: Ich bekam im Jahre 1887 aus Paris von Dr. 
Wehr 4000 M. zugeſandt. ar 

Angekl. Dr. Wehr: Der Zeuge hatte den Wechſel, den er von mir 
hatte, weiter verkauft und auch das Geld dafür erhalten, und unter 
ſolchen Umſtänden konnte ich annehmen, daß die Gehaltsüberweiſung 
binfälig geworden war. Uebrigens war Letztere von mir an Fey nur 
einmal eriolat. — 1 — 

Zeuge Möbelhändler Sohr hatte Möbel und verſchſedene Arbeiten 
für die Landesdirection geliefert und eine Forderung von 2300 Mark 
an Dr. Webr, welcher ihm auch eine Gebaltsüberweiſung über ein 
5 übergeben hatte. Sohr bat jedoch dieſe Anweiſung gar nicht 
präſentirt. — 5 ö 

Präſ: Warum baben Sie das nicht gethan? 

Zeuge: Ich traute dem Herrn Landesdireetor ohne dies 

Präs.: Früber haben Sie allerdinas angegeben, daß Sie die An⸗ 
weiſung nur deswegen nicht präſentirt hatten, weil Sie gehört, daß eine 
ſolche Anweiſung ohne jeden Werth ſei. — 

Zeuge: Ich will das nicht beſtreiten. . 

Es wird nun der Zeuge Rentier Heidebrecht vernommen. Derſelbe 
batte dem Dr. Wehr Beträge kis zu der Höhe des Vierteljabrsgebalts 
e gegen Verpfändung des Letzteren und Wechſel über 3650 Mark 
gegeben. 
bei der Provinzialkaſſe geweſen, ohne daß dieſelbe bonorirt wurde. Er 
bat dann feine Forderung ſtets prolongirt. Präſ. zum Zeugen: Sind 
Sie aa e ſchlietzlich befriedigt worden. Zeuge: Ja, bis auf 
400 ark. 

Zeuge Rendant Sonntag bekundet, daß, als Heidehrecht damals die 
Anweiſungen präſentirte, das Gehalt, ſoweit es überhaupt noch für Dr 
Wehr verfügbar war, demſelben ſchon vorher gezahlt worden war. — 

Die Verhandlung wird hierauf bis Mittwoch vertagt. 


Jocales. 
Tborn, den 19 November 1890. 
Symphonieconeert. In der Aula der Vürgerſchule 
gab geſtern Abend Herr Muſikdirigent Friedemann mit der Ca⸗ 
pelle des 61. Infanterie-Regiments fein erſtes diesjähriges Sym⸗ 


phonieconcert. Den erſten Theil des Programms bildete Haydns 
Symphonie Nro. 11. (G⸗dur), gewöhnlich die Militär⸗Sym⸗ 


phonie genannt. Sie verdankt dieſen Beinamen ihrem zweiten 
Satze, einem Allegretto, das auf Grund einer von Haydn be— 
arbeiteten franzöſiſchen Romanzenmelodie ein inhaltsreiches Tonbild 
entrollte, dem man kriegeriſche Unterlagen wohl anſehen kann. 
Es iſt eine Art Abſchiedsſtimmung in der freundlich ſinnigen 
Marſchweiſe, welche die Chöre des Orcheſters nicht müde werden 
einander zuzuſingen. Dann kommt plötzlich das Thema in 
Moll; der Satz enthält einen Mitteltheil, durch welchen große 
Schatten ziehen, der ernſt ſtimmt und die Trauer ſtreift. 
Unverkennbar ausgeprägt tritt der militäriſche Character des 
Satzes gegen den Schluß vor. Die Romaze verklingt, da ertönt 
plötzlich ein Trompetenſignal, das im Orcheſter augenſcheinlich 
großes Aufſehen und Allarm erregt. In der Inſtrumentirung 
dieſer Andante iſt der große Apparat von Schlaginſtrumenten 
für die beſonderen Tendenzen Haydns an dieſer Stelle be⸗ 
zeichnend, außer den Pauken, Triangel, Becken und große 
Trommel; Einen eigentlichen langſamen Satz enthält dieſe Sym⸗ 
phonie ebenſo wie Beethovens achte nicht. Der Hauptſatz be⸗ 
ginnt nach einer prächtigen Einleitung, die auch eine Stelle pa⸗ 
thetiſcher Erregung hat, mit einem von Oboen und Flöte allein 
vorgetragenen Thema. Ehe es noch zu einem zweiten Thema 
kommt, paſſiren wir bereits Partien eigenartigſter Erfindung. 
Die Stelle, wo Geiger und Bläſer echt träumeriſch unſchlüſſig 
mit den 2 Noten ſpielen und ſich dann im Forte heroiſch auf: 
raffen, gehört dahin. Darauf unmittelbar ſetzt das zweite 
Thema, wie von Guitarrenklänge präludirt, ein. Es iſt eine Me⸗ 
lodie von echtem Wiener Blut, die zum flotten Marſch einer 
Infanteriecolonne ganz gut paßt, den Schwung aber nicht ahnen 
läßt, der im Orcheſter losbricht, nachdem ſich die Bäſſe der tän⸗ 
delnden Weiſe bemächtigt haben. Die Menuett nähert ſich dem 
alten Style und wiegt ſich in ſchwerfälliger Grazie, Haydn ſchreibt 
ausdrücklich „Moderato“ vor. Im Trio ſcheint ſich ein Solo⸗ 
paar zu produciren. Das Finale hat ein Hauptthema, welches 
auf leichten Scherz und Tändelei hinzudeuten ſcheint. Haydn 
giebt ihm aber durch Modulationen und contrapunctliche Umar⸗ 
beitungen einen ſchweren, energiſchen Character und ſticht erregte 
Scenen und Momente dunkler Spannung ein, Alles mit wenigen 
Noten und in einer Kürze, die eine Meiſterleiſtung an ſich 
bildet. Meiſterhaft war auch der Vortrag der Capelle, die ſich 
von den ſchweren Verluſten, unter den alle Infanteriecapellen im 
Herbſte alljährlich zu leiden pflegen, augenſcheinlich völlig erholt 
hat. Das reich beſetzte Streichquartett iſt ſeiner Aufgabe reichlich 
gewachſen und folgt dem Tactſtocke ſeines Meiſters mit Ver⸗ 
ſtändniß und unter ſicherer Beherrſchung der techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten. Leider machten ſich in den erſten Geigen einige In- 
ſtrumente durch ſchrillen Ton in den oberen Lagen dem Ohre 
unangenehm bemerklich — es iſt ja aber nicht jeder Militär 
muſiker in der glücklichen Lage, ſich alte Geigen mit edlem Ton 
anzuſchaffen. Zu bedauern iſt es auch lebhaft, daß nicht nur 


Neu! Meine Hauspantoffel 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr. 
Haltbarkeit. Alleinverk, bei A. Hiller, 
Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. 
Arberei! Bei Trauerfällen ſchwarz 
auf Kleider in 12 Stunden in der 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei 
Schill rſtraße 430 


Dr. Spranger’sche Heilsalbe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden u. Beulen, verhütet wildes 
Fleisch zieht jedes Geſchwür, ohne zu 
schneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt, in 
kürzeſter Wa ſchlden, 5 1 
veraltete Beinſchäden, boſe MIET, zahle ich die höchſten 
Tae Flechten, Brandwun⸗ Ri ſolche de 10 1 
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ſofort geſucht. 


en c. Huſten, Stickhuſten, tritt ſofort f 


inderung ein. Zu haben in Thorn 
u. a, d. Apoth A Schachtel 50 Pf. meine Abdeckerei gebracht w 


Rockarbeiterinnen 
werden verlangt Culmerſtr. 342 II. 


etwas 


Dillgurken 


Kl. Mocker find unter ſehr günitigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Gutbeſ. Berendt-Pawlowke 
bei Bromberg. 


ne Verwaltung slaspı 


2 Mann U 
Näheres bei K. Rütz, Altſtädt. Markt. 


—— — 


ur Für gefallene Pferde 


Preiſe u. zwar 


ür zur Arbeit unbrauchbare, die mir auf 


A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn, Culmer ⸗Vorſtadt Nr. 80. 


I möbl. Zim. ; bern. Breiteſtr. 308. 


einzelne ſondern eine ganze Reihe von Beſuchern des Concerts 
| die Letzten kamen nach 1/9 — ſich verſpätet hatten und 
dadurch die übrigen im Genuſſe ſtörten. Durch die Unruhe, die 
das Suchen nach den Plätzen mit ſich bringt, ging die ſchöne 
Einleitung und der erſte Satz faſt ganz verloren. Dies Zuſpät⸗ 
kommen iſt eine Rückſichtsloſigkeit, die ſich hier in Thorn einge⸗ 
bürgert zu haben ſcheint und der nicht anders zu begegnen mög⸗ 
lich ſcheint, als durch unnachſichtliches Schließen der Eingangs: 
thüre bei Beginn des Concerts. Der zweite Theil begann mit 
ver Beethoven⸗Ouventüre von Laſſen, einem im erſten Theile 
langathmigen Werke, das mit dem herrlichen „die Him⸗ 
mel rühmen des Ewigen Werke“ ausklingt. Ihr folgte ein 
Larghetto aus dem Streichquartett von Tſchaikoffski, dem be⸗ 
kannteſten Vertreter der jungruſſiſchen Schule. Das von dem 
ganzen und verſtärkten Streichquartett mit Sordinen vorgetra⸗ 
gene Larghetto machte namentlich in ſeinem erſten Satze einen 


12 


Kirchenmuſik von erhabener Schönheit zu hören. Im zweiten 
Thema des Larghettos finden wir den Character der jungruſſi⸗ 
ſchen Schule deutlich ausgeprägt: Die häufige Verwendung ein⸗ 
facher und doppelt liegender Stimmen, den bukoliſchen Grund⸗ 
ton, ungewohnte inſtrumentale und harmoniſche Combinationen, 
die naive Freude am Wechſel der Klangfarben und das Behagen, 
ein unbedeutendes Motiv lange Strecken von einem Inſtrumente 


zum andern wandern zu laſſen. Originell war die Verwendung 
Er ıft, wie er angiebt, zweimal mit dieſer Gebaltsüberweiſung der einförmigen, nur wenig veränderten Pizzicatofigur in den ——- 5 


Cellis als Begleitung zu einem einfachen Thema. Als vorletzte 
Nummer trug Herr Beier, ein neues Mitglied der Capelle, zu 
deſſen Erwerbung wir Herrn Friedemann beglückwünſchen, ein 
ſchwediſches Flauto Concert von Popp vor. Sein Vortrag zeich⸗ 
nete ſich durch ſchönen runden Ton, ſicheren Anſatz und große 
Fertigkeit aus. Den Schluß bildeten Vorſpiel und Scenen a. d. 
Muſikdrama „die Walküre“ von Wagner, von der Capelle mit 
großer Meiſterſchaft vorgetragen, obwohl die verſchiedenartige 
Beſetzung die von Wagner beabſichtigte Klangwirkung nicht her⸗ 
vorbringen konnte. Hierbei möchten wir uns erlauben, Herrn 
Friedemann um Wiederholung der Taubertſchen Oſterhymne 
in einem der nächſten Concerte zu bitten, da wir dieſen Wunſch 
von vielen Seiten haben ausſprechen hören. 

— Handelskammerſitzung. Nach Eröffnung der Sitzung durch 
den Herrn Vorſitzenden wurde von einer Petition des Kaufm. Vereins 
zu Duisburg an Se. Maj. den Kaiſer Kenntniß genommen Der ge 
nannte Verein wünſcht die Einrichtung einer Krankenkaſſe für junge 
Kaufleute und einer Kaſſe zur Unterſtützung von invalide gewordenen 
Kaufleuten, Wittwen und Waiſen derſelben. — Die Zuckerfabrik Culm⸗ 
fee erſuchte die Handelskammer um Wahl eines Zuckerprobennehmers. 
Es wurde beſchloſſen, die erforderlichen Schritte zur Ermittelung einer 
geeigneten Perſon zu dieſem Amte vorzunehmen und dieſe dann der 
Königl. Regierung zur Vereidigung vorzuſchlagen. Das Gleiche ſoll in 
Betreff der Zuckerfabrik Schönſee geſchehen, welche übrigens den Babn⸗ 
hofsreſtaurateur Falk daſelbſt als Zuckerprobennebmer in Vorſchlag ge⸗ 
bracht hatte. — Von der Aufhebung der Fernſprechſtelle auf Babnhof 
Mocker wurde Kenntniß genommen. — Die ſ. Z. aus der Handels⸗ 
kammer und den Intereſſenten gewählte Commiſſion, welche beratben 


ſollte, unter welchen Bedingungen dem Magiſtrat das Lagerbaus an der Spiritus: 


Weichſel zu überlaſſen ſei, batte beſchloſſen, dem Magiſtrat folgende 
Propoſitionen zu unterbreiten: 1) Das Lagerhaus für den Preis von 
17850 M. zu erwerben oder aber 2) nach Abbruch des alten Lagerhauſes 
ein neues zu errichten und daſſelbe den Intereſſenten auf 25 Jahre für 
den jährlichen Pachtpreis von 1125 M. zu vermiethen. Die Handels⸗ 
kammer, deren entſcheidendes Votum vorbehalten war, erklärte ſich nur 
mit der erſten Propoſition einverſtanden und verwies dieſe Angelegen- 
heit an die gemiſchte Commiſſion zur weiteren Veraulaſſung zurück. — 
Das Geſuch um Unterſtützung einer Petition der Zuckerfabrik Culmſee 
um beſſere Eiſenbahnverbindung zwiſchen Culmſee —Tborn und umge- 
kehrt wurde befürwortet und ſoll die Petition dem Bezirkseiſenbahnrath 
unterbreitet werden. — In Sachen der Einrichtung eines Gewerbege⸗ 


richts wurde ein Schreiben des Herrn Regierungspräſidenten verleſen, deaux⸗ 
in welchem mitgetbeitt wird, 


daß am morgigen Donnerftag Herr Re- 
gierungsaſſeſſor Landmann aus Marienwerder in dieſer Angelegenheit 
mit Mitgliedern der Handelskammer ꝛc. verhandeln werde. — Die an⸗ 
geregte Frage der Erbauung einer Eiſenbahn von Thorn nach Leibitſch 
ſoll für die nächſte Sitzung auf die Tagesordnung geſetzt werden. — 
Nach Verleſung mehrerer eingegangener Schriftſtücke ꝛe. wurde die 
Sitzung um 6%, Ubr geſchloſſen. Darauf geheime Sitzung. 

— Provinzialſynode. In der geſtrigen Schlußſitzung der 
Provinzialſynode wurde über mehrere Anträge wegen Ablöſung von 
Stolgebühren verbandelt und nach längerer Debatte ein Antrag ange⸗ 
nommen, der nächſten Generalſynode ein Geſetz in Betreff der Ablöſung 


der Stolgebühren vorzulegen event. ein für Weſtpreuzen bezügliches 


Geſetz vorzubreiten. Die von der Finanz⸗Commiſſion vorgeſchlagenen 
Kirchen-Colleeten für die Anſtalt für Epileptiſche in Karlshof, das 


Danziger und Königsberger Diakoniſſenbaus und den Provinzialverein für aufgelöſt, genommen werden. 


innere Miſſion wurden genehmigt. 

— Leipziger Sänger. Die geſtrige bumoriſtiſche Soiree der noch 
vom Februar d. J, ber bekannten Leipziger Sänger (unter Direction 
des Herrn R Engelbardt) batte einen durchgreifenden Erfolg. Die 
bumoriſtiſchen Kouplets wurden mit viel Komik vorgetragen und erreg⸗ 
ten große Heiterkeit, auch die Imitation einer Dame gelang recht gut. 
Wir könnnen den Beſuch der Soireen allen denen, die ſich einen recht 
beiteren Abend verſchaffen wollen, nur empfehlen. 


Wohnungs-Geſuch. 

Zum 1. Januar k. Js. wird ein 
kleiner Laden mit Stube u. Küche 
zu miethen geſucht. 

„Tremeſſen. A. Weiss, Friſeur. 
Große Wohnung, 

5 Zimmer u. Zubehör (1. Etage) von 

ſogleich zu vermiethen. a 

je Copp.⸗Str. 171. W. Zielke. 

1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt 

Zubehör zu vermiethen. 
Seglerſtraße 138. 
He hunden Wohnungen zu verm. 
Bromberger⸗Vorſt. 61. Deuter. 


1 Se Deut 


Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
7 


u. Zub. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 98. 

ei Fr. Pohl. 
ne herrſchaftliche Balkonwohnung, 
beſtehend ir 6 ie 


zu haben 

W. Göde. 
erſtraße 140. 
r BE 


ein nüch⸗ 


1 


laſſe, 7 Mk., 


erden, 11 Mk. 


I 
und 
2. Etage zu vermiethen. Zu erfrag. bei 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 102. 


— nn 


Wobnung für 270 Mt. von jogl- 
5 


zu haben. Brückeuſtr. 19, II. Tr 


Dies von Herrn Ing.⸗Lieut. Buch- 
holz bisher bew. Villa, Bromb.⸗ 
end Zimmern, Entree Vorſt Parkſtraße iſt von ſofort ev. 
Zubehör, iſt Eliſabethur. 266, 1. Januar 1891 zu vermiethen. 

A. Burezykowski, Malermſtr., 


— Aufruf und Einziehung Magdeburger und Poſener Bankaoten. 
Dem Bundesrath liegt ein Antrag Preußens vor, betreffend Aufruf und 
Einziehung der Noten der Magdeburger Privatbank und der 100⸗, 200 
und 500⸗Mark⸗Noten der Provinzial-Aktienbank des Großherzogtbums 
Poſen in Poſent Die Poſener Noten können bis zum 15. März 1891 
ſowohl bei der Poſener Bank, wie bei der deutſchen Bank in Berlin, 
nach dieſem Termine aber nur bei der erſteren umgetauſcht werden. 

— Zucker⸗Berſchiffungen In der erſten Hälfte des Monats No- 
vember find an inländiſchem Rohzucker über Neufahrwaſſer verſchifft 
worden: 46000 Zollcentner nach England, 8000 nach Schweden und 
Dänemark, 2000 nach Holland, zuſammen 56 000 Zollcentner (gegen 
32718 in der gleichen Zeit vorigen Jabres). Der Lagerbeſtand in 
Neufahrwaſſer betrug am 16. November d. J. 344158, v. J. 603 574, 


1888: 337 068 Zollcentner: die Zufuhr vom 1. Auguſt bis 15. Novb. 


1890; 648 862, 1889: 766 806, 1888: 556 765 Zollcentner. 
— Im Wahlkreiſe Schlochau-Flatow haben neuerdings die 


gewaltigen Eindruck, man glaubte auf der Orgel vorgetragene Freiſinnigen, das Centrum und die Polen eine feſte Vereinbarung ge⸗ 


ſchloſſen, bei der Reichstagswabl am 2. December gemeinſam für den 


freiſinnigen Landrichter Neukirch⸗Conitz zu ſtimmen. 


— Nazzia. Bei einer geſtern Abend abgehaltenen Razzia fielen 
der Polizei zehn obdachloſe Individuen, welche am Ofen der Ziegelei 
ein warmes Nachtlager geſucht, in die Hände und wurden in polizeilichen 


Gewabrſam genommen. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn 19° November. 
Wetter ſchön. 


; (Alles pro 1009 Kilo per Bahn.) 

Weizen matter 126pfd. bunt 180 Mk. 129pfd. bell 184 Mk. 132ʃ3 
pfd. bell 1867 Mk. 

Roggen niedriger, 115pfd. 165 Mk. 118pfdö 168 Mk. ſchwerer 
ſeiner über Notiz 

Ben: ern Bene! 8 79 i 

bien Futterw. 130-136 Victoria gefragt aber ohne Angebot. 
Hafer 130 - 138 Mk. ‘ u 


Teleg raphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 19 November. 
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Tendenz der Fondsbörſe: matt. 19. 11.90 [ 18. 11. 50 


' Ruſſiſche Banknoten p. Casa 241.20 244,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 240,75 | 243,65 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ proc. . 97,20 97,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 70,90 71,70 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 67,20 68,70 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe 95,60 95,80 
Diseonto Commandit Antheile : . 204,60 209,60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 175,60 | 176,40 

Weizen: November . . 192,75 194,25 

f April. Ma: ; 191,50 | 192,75 

loco in New⸗Vort. ins 99,60 102,40 

Roggen: loeo r 185,.— | 185,— 

| November SHARE 185,.— | 186,50 

November⸗Decbte. 179.50 | 180,50 

| BU 7 169,50 | 170,25 
NRübsl: November I I u nein 57,80 59,— 
pril⸗ Mai we 56,90 57,20 

öVer loco . 9 718 5 59,80 60,20 

70er loco . . . . 40,40 49,70 

70er November 39,70 39,60 


70er April⸗Mai 
Reichsbank⸗Discont 5½ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. / pCt 


17 z 5 85 a 
Marca Italia 7 HH Nati 


V/: Nr. I. 3. 4 p. Fl. M. 1,05, 1.30, 1551 Wein- 

5 Vino da Pasto bei „12 FI. 5 Pf, Rabat vark-öchn 

ſchaft (Geutral - Verwaltung Frankfurt a. M.) ſind angenebme leichte i 

lieniſche Naturrothweine, welche als wohlbe bömmllehel täglichen Tılchge: 

tränk ganz beſonders zu empfebien find, und deren Qualität nach dem 

Ausſpruch competenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bor- 
Weine in gleicher Preislage erreicht wird. Dur königl. ital. 


Staatscontrolle wird für abſolute Reinheit garantirt, D 
weden durch Annoncen bekannt gegeben. ei ie Verkaufsſtellen 


. In den öftlichen Provinzen war bisher Mangel an wirklich gutge- 
leiteten Waſſerheilanſtalten Es iſt daber nicht überraſchend, da dle 
im vorigen Jahre von Herr Dr. Warſchauer in Inowrazlaw in's Leben 
gerufene Unſtalt, welche in jeder Weile den jetzigen Anforderungen der 
mediciniſchen Wiſſenſchaft entſpricht ſich eines ſebr lebhaften Zuſpruches 
zu erfreuen bat Die Anſtalt ift auch für Winterkuren eingerichtet und 

dürfte dieſe beſonders für viele Patienten von Intereſſe fein. Die er» 
sielten Heilerfolge ſowie die Frequenz des Etabliſſements waren außer⸗ 
ordentlich befriedigend. 


Die bei Huſten und Catarrhen ärtzlich zur Anwendung 
empfohlenen Fay's Sodener Mineral-Paſtillen haben einen 
weſentlich größeren Effect, wenn die Paſtillen in heißer Milch 
Die Paſtillen ſind in allen Apo⸗ 
theken und Droguerien & 85 Pf. zu kaufen. 


2 ˙ͤü᷑/˙½ ↄ⁰mʃ̃ ⁰— .... ² ü. — 
Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbige v. Mk. 2,35 
bis Mk. 12,40 per Met. (ca. 35 Qual.) — verſendet roben⸗ und 
ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik- Depot G. Henneberg 
(K. u K. Hoflief) Zürich. Muſter umgebend. Doppeltes Brief- 

Porto nach der Schweiz. 


, ͤ !!!!!! ß ̃ĩ . %⅛—˙it¼! 
es von Herrn one Jahre Möblirte Wohnungen Bache 49. 
ang innegehabte beſtrenom⸗ Bromberger⸗Vorſtadt, - 
mirte Bag” Colonial- und ift die ? 0 n 
een eee | 

in der beiten Geſchä 

Marktecks, iſt von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Auskunft ertheilt 


Wohnung im Erdgeſcho 
vom 1. April 1891 ab zu gel, 

| Soppart. 
4 Zimmer nebit Zubehör, Gerber: 
ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 

F. Stephan. 


tslage, Altſtädt. 


— 


55 2 Stephan 
in f. m. Z. n. C. m. a. 0. Burſchengel. öblirte Zimmer für 1— 2 Herden 
E v. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 212 J. M zu verm. Mauerſtr., 1 5 


Wohnung 3—4 Zim. u. Zub. vom Hauſe des Photogr. Wachs. 
1. Januar 1891 z. v. Schillerſtr. 406. 


Ein möbl. Zimmer und Cabinet zu 
ö ine LS nant e 420 1 Tr. 

ne ohnung, beitehend aus 
€ 4 Zim., Küche u. Zubeh. Neuft. 
Markt 257 u. eine kleine Wohn., 
Heiligegeiſtr. 200 von ſofort zu verm. 
Näh. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 


Gerberſtr. 267b. 


BOGONGnCOBGEOREReR 

Stalt jeder befonderen Anzeige. 

Durch die glückliche Geburt 

eines kräftigen Jungen wur⸗ 
den hocherfreut. 

Cöln a/ Rh., 15. Novbr. 1890. 

Eduard Schulze, Architect 

u. Frau Johanna geb. Heinsius. 


Die mit 
verſehenen Angebote ſind verſiegelt und 
gebührenfrei bis zum 29. November 
d. 38., Vormittags 9 Uhr an mich 
einzureichen. 

Die Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden im Bureau der Ei⸗ 
ſenbahn⸗Bau⸗Inſpection, hierſelbſt ein⸗ 
geſehen oder gegen eine Gebühr von 
1 Mk. bezogen werden. Die bezüglichen 
Zeichnungen liegen im Bureau der 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection hierſelbſt zur 
Einſicht aus. 

Oſterode, den 13. November 1890. 


Der Eiſenbahnbau⸗Inſpector 
Francke. 


In der Privatklagelade 
der Fleiſchermeiſter Adolf und Louise 
Bor chardt'ſchen Eheleute in Thorn, 
vertreten durch den Rechts - Anwalt 
Warda in Thorn, 

Privatkläger, 
gegen das Fräulein Ih. Bichert in 
Thorn, vertreten durch den Rechtsan⸗ 
walt Schlee in Thorn, 

Angeklagten, 
wegen Beleidigung 
hat das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn am 15. October 1890 für Recht 
erkannt. 

Die Angeklagte, Fräulein Th. Ri- 
chert hier, iſt der öffentlichen Beleidi⸗ 
gung ſchuldig und wird unter Aufer⸗ 
legung der Koſten mit zwanzig Mark, 
im Unvermögensfalle mit fünf Tagen 
Gefängniß beſtraft. 

Den Beleidigten, Fleiſchermeiſter⸗ 
meiſter Borchardt'ſchen Eheleuten 
wird die Befugniß gutgeſprochen, inner⸗ 
halb ſechs Wochen nach Rechtskraft des 
Urtheils die Verurtheilung durch einma⸗ 
liges Einrücken in die drei deutſchen in 
Thorn erſcheinenden Zeitungen auf 
Koften der Angeklagten bekannt zu 


machen. 
Von Rechts Wegen 
z. v Kries. 


ge 
Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. 
Thorn, den 1. November 1890. 
(L. S.) 


gez. Bayer, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
beglaubigt 
Warda, Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 
Das am Südende der Gerberſtraße 
belegene Grundſtück Neuſtadt Nr. 322 
(Zwinger an der Lohgerber⸗ und der 
Schloßmühle) beſtehend aus einem 
höhergelegenen Theile von ca. 600 
Quadratmetern und einem tiefergele⸗ 
genen Theile von ca. 1200 Quadrat⸗ 
metern ſoll als Lagerraum meiſt⸗ 
bietend vermiethet werden. Es werden 
Gebote auf beide Theile zuſammen, 
wie auf jeden einzelnen Theil entgegen 
genommen werden. 

Bietungstermin wird auf 
Freitag, 21. November er., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 

Treppe) anberaumt. 
Die Miethsbedingungen ſind 
unſerem Bureau I einzuſehen. 
Thorn, im November 1890. 


Der Magiſtrat. 


Auction. 

Freitag, 21. d. Mts., von 10°, 
Uhr ab werde ich Bäckerſtraße 212 J, 
1 ſehr ſchönes Jagdgewehr (Hinterlader) 
1 Jagdtaſche, 1 birkenes Schrei“ pult, 
Herren⸗Anzüge, Damen-Mäntel, Stoff 
zu Winterüberziehern ꝛc. verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator u Taxator. 


Por rag | Freitag auf 
den Markte: 


lebende Oder⸗ 

Karpfen zeige 
hiermit an. daß dieſelben dieſen gan- 
zen Winter zu jedem Wochenmarkte 
und auch an jed em anderen Tage in 
meiner Wohnung, Coppernicusſtr. 231 
zu haben ſind. Fisniewskl, Fiſchhel. 


nn an ——ͤ ——-„—ͤ—- 


in 


KAERKRÄKÖRKKAKKK 


| — 
A. MI. Dobrzynski, Meine neu eingerichtete 


Breiteſtr. 3. Putzgeſchäft Breiteſtr. 3. | 
empfiehlt Vutzgeſchäft. wegen Weins \ u b 6 | 
Di 3 r gefl. Frequenz. | 
= Damen- und Kinderhüte Julius Dahmer. Bazar zn 
zu ſehr herabgeſetzten Preijen. Eigarren>, Taback⸗ u. Weind ndlung. zum Beſten unſerer Anſtalt in den 
Zu bevorſtehenden l f ee N NN NN NN XXX NN oberen Räumen des Officlercaſiuos. 
werje andere —— „ 


Dur 
Ballbiumen. Fächer. Ha r X Wie in früheren Jahren, wird auch 
3 * x a 55 Dr. Schinckes diesmal für reichhaltige Ausſtattung 
* 


Regenſchir ne in reicher Auswahl. |, Magen-Kastillen, sud gute Gelckate Sorge gegen 
5858888808888 


Vorräthig in der Naths⸗Apotheke werden. 
Breiteſtr. 310. Thorn Breiteſtr. 310. 


von Von 5 Uhr Nachmittags ab 
Ei. Schenck,. | CONCERT 
O. Scharf 
Kürſchnermeiſter, 


von der Capelle des Infant. Regts 
v. d. Marwitz (8. Pomm) Nr. 61. 

Eutree 20 Pf., Kinder frei. 

x ant e welche uns auch 

empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter feiner ketten ꝛc und optiſche dienen dur aben für den Bazar 

Herren-Geh. und Reiſepelze, eleganter Damenpelze Waaren bei biligter re geben ohe bie N 
in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den modernſten 1 

Bezügen und Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. 

Große Auswahl in BEE” Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelz: 

teppichen, Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußſäcke, Fußtaſchen 

ain allen Fellarten. 


rechnung in empfehlende Er⸗ 
innerung. zum 4. December cr. 
6. den nachbenannten Damen des Bor: 
BEE“ Beitellungen, Reparaturen und Moderniſirung ER 
ſchnell und ſorgfältig 


Louis Grunwald, Vacheſtr. — ſſtandes zugehen zu laſſen. Eine Liſte 
C XXX KCC XX 


Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus. 


Sonnabend, 6. December er., 
von 3 Uhr Nachmittags ab 


Bringe mein neu ſortirtes 

Lager in Taſchenuhren, 
Wanduhren, Regula 
teuren, Weckern, Uhr⸗ 


x 


2 nicht in Umlauf geſetzt. 
zu den modernen Papierblumen als N 
Mohn, Rosen, Schneeballen, Frau Dauben. Frau Dietrich. 


Tauſendſchön, Hecken⸗Roſen, Nelken, Frau e. Letten, ene 


Zuthaten behufs Einſammlung von Gaben wird 
„Nelken,, Frau Baron v. Reitzenstein. 
5 Rieſenmohn, R efenpäonie | FFF 


un 


ede de d dc or er dc dc de de de xe de de dt de de de dt dc er xx xt or 


Warſchauer Nübkuchen. 


Die unter dieſem Namen allgemein bekannten und beliebten, direct billigſt 


zu beziehen. — Adreſſe: 
„Warschauer Dampf- Oelmühle. Warschau, Hoza 11.“ 


\ L Frau Schwartz. 
u. ſ. w. ſind wieder vorräthig bei 
A. Kube, Gerechteſtr. 129 1. 
Eckhaus. 
Anfertigunz bereitwilligſt gezeigt. 


F. Bartel 
Thorn, Böckerſtraße Ne. 246 
empfiehlt ſein Lager in 


elzwaaren, 
Militär-Effecten, 
Civil- und Beamteu-Mützen. 
Beſtellungen und Reparaturen 
werden prompt ausgeführt. 
Privat- u. Nachhilfeſtunden 
in ſämtlichen wiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtänden ertheilt Martha Bischoff, 
Lehrerin, Bromb.⸗Vorſtadt I. Linie 72. 


...... 

Handarbeits- Stunden | 

werden täglich von 2—4 Uhr Nach 

mittags ertheilt. 

Kl. Mocker bei Dessoneck von 
Johanna Bormann. 

Friſire Damen nach der neuelten 
Mode in und außer dem Haufe. 

Emiiie Schnögass, Brüdenftr. 6. 


Thorn, den 13. November 1890. 
Der Vorstand. 


Schützenhaus. ö 
f Thorn. 


Donnerſtag, den 20. November er.: 
Abschieds- 
Soiree 

der hier jo beliebten 
Robert Engrlhardtschen 


Leipziger Jünger! 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Billets im Vorverkauf à Stück 
50 Pf. find bei den Herren Du- 
szynski u. Henezynskizu haben. 
Alles Nähere die Tageszettel. 
U. a. kommt zur Aufführung: 
Mein Thorn am Weichſelſtrand, 
verfaßt und vorgetragen von 
Robert Engelh rät. 
Jeder Beſucher der Abſchieds⸗ 
ſoiree erhält dieſes Lied zur Er⸗ 
innerung gratis an der Kaſſe. 


8 


Berlin 0., 
. G Weg 40. 


St. Jacobs-⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Auſſtoßen, Ekel, Cidre Blähung, Gelbſucht, Milz-, 
Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 


Die gacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
. . 2 eben in faft allen Apotheken A 1 Mx., gr. laſche 2 


e 1 
Des Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per: Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtebenden Depofitgure. 

6 


| 

| Das beſte Heilmittel gegen alle Nervenleiden iſt Prof. 

Dr. Lie bers ächtes Nerven Kraft ⸗ Elixir in Flaſchen zu 1½, 
3, 5 und 9 Mark. 

Köln a/ Rh.: Einhrm-A potheke; 
Gneſen: B. Huth. 


— nn 


INS 


nes GG 


| Podgorz. 
1 Hotel zum Kronprinzen. 


0. Bartlevrski Freitan, 21. November er 


) : j i 
Thorn, Seglerſtr. 138, Einmaliges Gaſtſpiel 


Es ae ac Robert Engelhardt 
ſchen Jünger. 


letall-Särgen 
Alles Nähere die Tageszettel. 


\ 
1 
1 


Eentral Depot: Culm: J. Rybicki; 


— — 


| 150,000 Mk. Wi. 


betragen die Gewinne der 


X. Weimar-Lotterie 


Die 
Putz- u. Modewaaren-Handlung 
von 


A. Jendrowska, 


inn verſchiedenen Größen. 


Direct: Fabrik 


aus 


; 
t 
‚| 


448 S:hiller - Strasse 448 

hält auf Lager zu ſehr billigen 1 ih ht 1 h | der IE Keule Donnerftag, 
Preiſen: bl nat 8 16 ung Christbaum- SE Abends 6 Ahr 

Herbst- und Winterhüte ]] vom 13.16. December er. 450 St. contect, eee 

wollene und ſeidene Kapotten, Hauptgewinn | Han en Ei renne —— Bar u. 9 rſtchen 


Tücher, Shawls, Morgenhauben, 
Ballblumen, Ball- und Winter: 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene und 
wollene Halstücher, Hut⸗Schärpen 
u. Garnirbänder, Spitzen, Schleier, 
Brautſchleier, Brochen, Armbänder, 
Regenſchirme Corſets, Schürzen, 
und Trikot⸗Taillen. 


Kurzwaaren, 


um damit zu räumen, zu Fabrikpreifen, 


Neuheiten, hochfein im Geschmack, 
gegen 3 Mark Nachnahme. 


5 Stück feinster Lebkuchen 


30 cm lang, 16 em breit, in Macronen-, 
Choeoladen-, und Baslerlebkuchen für 
I Mk. Nachnahme. Kiste und Ver- 
prckung wird nicht berechnet. 


C. Bücking, Dresden-Plauen. 


Amtlich beglaubigte 
Belobigungen und Dankschreiben für 
stets vorzüglich gelieferte Waareliegen 


zu Hunderten 1 er Sendung bei. 
#5 Auch Wiederverkäufern sehr zu empfehlen. 


CK. Scoheda. 


da Donnerftag, Abend, 
von 6 Ahr: 
8. Grütz:, Blut⸗ 
und Leberwürſichen 
del Th. Pacakowskt, Niere 
Das Welt Barthieu- 
Vermittlungs Juſtitut 


— ——— Tetschen a. E. 

f Nur Geldgewiane! ſucht für jeden Kreis der Provinz 
Cölrer Dombau Lotterie, Weſtpreußen eine geeignete Per⸗ 

Hauptgewinn Mk. 75 000. — Ganze ſönlichk⸗it bei hoher Proviſion als 


50,000 Mk. 
3 (11 L 10 M. 

Loose a1 Mk onen 0h 

empfehlen und versenden 


Oscar Bräuer & Co. 
General-Agentur 
Berlin W., Leipzigerstr 103. 

£ und Neustrelitz. 
Reichsbank - Giro - Conto. 
Telegramm-Adr.: 

Lotteriebräuer Berlin. 


| 
| 
| 


| 
E 


Einen gosenäinsefedern, 


wie sie von der Gans kommen, mit ; Looſe à Mk. 3.50, halbe 4 Mk. 2— 

r Wäscherin !ampfiehlt u verjendet Oskar Drawert, | 8 u 
N Thorn, Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 7. K. n 

9Pfd.NettoaMk 40 p. f fd. welche das beim 7455 Bono und Liſte 30 Pig. extra. IT tsthen a. E. Böhmen. 


ON stets sich zeigende Auf- 
E springen und Wundwerden 
er Hände vermeiden und 
Y dieselben gegen Seife und 
Soda unempfindlich machen 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 

nicht gefällt, zurück. | 


Mehrere Ci 17 


Mehrere Ciſchler W Heimburg's 


.. will, kann_dies auf billige Weise erreichen 1 mi 

N h * Yeon sie F. Binder Bal nden in der neuen Dampfmühle Romane und Novellen 

IN ua ed * va IE ie 1 5 | sam anwendet. Zu abe a Gl ber. } fi 6 5 0 illuſtrirte Ausgabe a 

»tolp in Pommern. seren Parfümerien, Preis pro Flasche 50 Pfg. H Sch n Au. wu Li f 1 „ 

Wiederverkäufer Rabatt. Schutzmarke i Mühle Schönau b eferung 1 ſoeben eingetroffen 
genau zu beachten. 5 Bahnſtatlon hle chön hält zur Subſeription beſtens empfohlen 

— ̃ —— Deutsche Parfum -Fabrik Beſchäftigung. f die Buchhandlung von 

Eine geſunde Amme, ordent⸗ 8 


F. Binder, Köln a. Rh, en 
liche Dienft: u. Kindermädchen eier Heinrich Biber. 


wei na Nic f. Cailenarbeiterimmen 4500 Mark 


Gniatozynska Miethsfrau, finden Beſchäftigung bei Frau Emma a e 
Thorn, Eehlerfr. 144, 1 Tr. l. !Himmer, Gerechteſtr. 127, II Trp. zu vergeben. Wo? ſagt die Exp. d. 8. 2 


Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lamb eck in Ttoın. 


E. F. Schwartz. 
Gründl. ruſſ. Unterricht erth. 
Streich, Marienſtr. 282. 


Zeitspiegel. 


